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In der Hauptstadt 

Wieder liegt Addis-Abbeba, Äthiopiens Hauptstadt, in strah- 
lende.-n Sonnenscheine vor mir. Als ich vor z^'ei Jahren am 
^Bjunie des Abschiedes'* zum letzten Male zurückblickte auf die 
ueifgllnzenden Gebäude des GibL des Negus mauerumgurtete 
Residenz, da ahnte ich nicht, daß ich jemals in meinem Lebea 
diese SuLtte wiedersehen würde. Nun stehe ich abermals auf 
cer:selben PUtze. just da, wo ich zuletzt Abschied genommen 
hit:c*. ur.d es deucht mich, als seien nur wenig Tage verstrichen, 
seit ich fortgegan^n. So bekannt kommt mir alles vor: hier die 
nincen Hünen der AbessLrier. dort die Kechbedecktea Häuser 
des 0:>u öorr ob<:n das Inderquartier am Markte. Gerade, wie 
wcr.r. ich cn?: gesterr. di*:e\\csir. wäre. Ja. sogar die weiBen 
So!dawr.zelie auf der Wiese wr der Sndt scheinen mir noch 
d:c?i:yr<r. r.: se:r/. — Nur c;e EukiApr-srflizrjinge- sind höher 
ur.c r-.ihr jiewordes. So\":e*. Orjr. hane ich ehedem in .Addis- 
A^^<^^l r..cr.: g«ehes. l\is :s: nr.ächs: das eizrlge, was mir 
\v:7. we'.rrn:. auffällt. 

l rc i^:c^. sj: 50 'h:^".« r.eu u::si i^^^5?i'^ ^woriei:^ Der nim- 
r:ir rxsrir.i^ ^r^i?^ N^--J? ^*a: u::i"^...i.cr. rin^ gewesen, der 
•jUTi.: Sc>c.:r:-.:7^ Siv:<>? äTr.^fi^ Li>s^:^ r- i.ecez. Dos konnte 
vci:" sc-vr >^.:~. irs:;:* S:::e c.;r."r, c.e Scii: e«e=:-erL Kunst- 
sr-a5c? ■.:-c ?-^xS^ir. s^.-c rc.: <r:sti:^ii-. i^s? wi:r::-^:«a Zu- 
j-i-T^ rir<: :v:ti^ v-r.c ..^-^ c^r^i :<r. -j-.:^ v^rr^ciXvae Qe* 

rr<r,i'. >cx.. .<$j- >;> -x ;. *v \v ^^%,.'^ a^i. zs tst vn 
«V •• ^ -• ■• .A*- -^^.v »^>. ■■- .« . V*. ^* -^ *'_ -,,,^v jQ^e \^ei 
f- !->;•■:;;•, v.< i-.->^.-v- . • %.vv.- .Vx .- i^ i' is ^«-c e : = e m 



beigebracht Nach vierzehn Tagen schon Tiat es geklappt Allen 
Respekt 

Die Tafel wird aufgehoben. Man begibt sich ins Kamin- 
zimmer, wo Mokka und darauf noch ein Olas Bier gereicht wird. 
Gemütlich plaudert es sich dabei noch ein Stündchen, bis Pferde- 
getrappel vor dem Fenster zum Abschied mahnt Es ist noch 
ein weiter Ritt nach Hause und die Nacht stockfinster. — Unter 
fröhlichen Scherzen werden die Pferde bestiegen, die Boys mit 
Laternen setzen sich an die Spitze und nun: „Oute Nacht!'' 

So lebt es sich in der deutschen Gesandtschaft! — 



52 



und an Stelle des Zuckers mit Honig versetzte Kaffee vorzüg- 
lich. Die Bohne im Lande hier ist von hervorragendem Aroma, 
man kann sie getrost mit den besten Sorten der Welt vergleichen. 
Stimmen ertönen im Hofe draußen. Die Tür wird aufge- 
stoßen und der gefesselte Dieb hereingeschleppt. Ich öffne das 
Schloß der Ketten und übergebe den Sklaven seinem früheren 
Herrn. „Was wirst du mit ihm tun, um wieder zu deinem Gelde 
zu kommen?" frage ich. — „Morgen wird der Lebascha mir 
helfen, die versteckten Sachen aufzusuchen." — „Wenn er sie 
aber nicht findet? .Was tust du dann?" — „Nun dann wird 
der Dieb angebunden und erhält die große Peitsche so lange, 
bis er gesteht." 
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nicht: der Elefantentöter. Er spielt den „Blasierten" und thront 
mit affeictiertem Gleichmute auf seinem erhöhten Sitze. Namen- 
lose Eitelkeit hat ihn befangen. Will er doch dem Ferenki zeigen, 
wie sehr er sich über dem tollenden „Volke" erhaben fühlt, 
will er doch glauben machen, daß er ein Großer, ein Sieggewohn- 
ter sei, dem derartige Huldigungen nur Alltägliches bieten. 

Wilder und wilder wird der Tanz. Die Atmosphäre in der 
engen, rauchigen Hütte wirkt drückend und berauschend zu- 
gleich. Mit einem Male kann man die Ekstase der Tanzenden 
begreifen, man könnte selbst mitmachen, man patscht im Takte 
in die Hände, man wiederholt den Refrain! Eine Art Taumel, 
der uns umfängt 

Der schlanke Bursche aber tanzt und singt. Nicht mehr dem 
Herrn zuliebe in gelernter Pose, ihr zu gefallen ist sein Sin- 
nen, ihr allein noch gilt sein leidenschaftlicher, wilder, schö- 
ner Tanz. Digaies blitzende Augen haben gesiegt 

Mit wilder Lust schlägt sie die Trommel, und gellend ertönt 
ihr triumphierendes Illillillill ! 



80 



kunft und Browningpistole. Dazu ein reich geschirrtes, edles 
Reittier. Offensichtlich will man uns imponieren. 

Was er wolle, herrsche ich ihn an. Listig fragt der Bursche» 
ob ich einen Brief von Pyrrhu habe. „Du weißt es ja selbst, daß 
ich keinen habe. Doch habe ich den Kaiserbrief. Sieh her 
und melde dies deinem Herrn. Laßt mich in Ruhe, das rat' ich 
euch, „Pa Menelik!" — „Wie du willst, Herr!" 

Ein tiefer Bückling noch, und schon trabt er ins Dunkel der 
Nacht hinaus. 
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Löwenpaar in die Berge zurückgekehrt war. Dann erst getrauten 
sie sich von ihren martervollen Sitzen herab und krochen, zu Tode 
erschöpft, in ihre Zelte. 

Ich aber will's nicht glauben, kann's nicht fassen, daß soviel 
Ja£fdpech möglich ist! .Wieviel Nächte hatte ich nicht schon ge- 
opfert, wieviel im Pürschen am Tage bei glühender Sonnenglut 
unternommen, einzig und allein beseelt von dem leidenschaft- 
lichen Wunsch, mit dem König der Tiere zusammenzutreffen. 
Alles war umsonst gewesen. Und diesmal? Diesmal kamen die 
Löwen von selbst ins Lager, war Schußlicht, war die Möglich- 
keit, ja fast die Wahrscheinlichkeit des Erfolges gegeben, und 
gerade dies eine Mal war ich nicht im Lager. Versäumte 
Gelegenheit! Eine der vielen, die nie wieder im Leben kommt. 

ßulali ist mit seiner Erzählung zu Ende. Aly aber zieht sich 
vorsichtig zurück. Er kennt seinen Herrn und fürchtet wohl nicht 
mit Unrecht einen Wutausbruch. Ich aber muß lachen, so wie 
man eben nur in höchster Wut und Verbitterung lachen kann. 
IXfie wahnsinnig! 

Scheu gehen meine Leute auseinander. Sie glauben alle, der 
Herr sei verrückt geworden. 



am Körper genommen, dann treten die Schwarzen in Tätigkeit. 
.Wie flink sie die Messer handhaben, wie rasch sie den Löwen 
abdecken! Für das Schlachterhandwerk haben alle Schwarzen 
Geschick und Freude. Die einzige Arbeit, die sie lieben. — 

Die Schatten der Nacht beginnen sich über die Steppe zu 
senken ; der Schein des Feuers flammt vom Lager zu uns herüber. 
Die Arbeit ist zu Ende, das Fell von dem machtigen Körper 
getrennt. Der blanke Kadaver liegt auf dem blutgetränkten Sande. 
Nicht schmutzigen Geiern und feigen Schakalen soll der „könig- 
liche Leichnam^^ zum leckeren Fräße dienen. Der „Orandseig- 
neur" verdient ein ehrenvolles Grab. — Mit Messern und Hän- 
den wird in Eile in lockerem Sande eine Grube gescharrt, dort 
soll der Herrscher der Steppe seine letzte Ruhestätte finden. 

Es ist Nacht geworden. Nur der Stemenglanz des Tropen- 
himmels spendet einiges Licht. Die Schwarzen ziehen nach ge- 
taner Arbeit lustig schwatzend zum nahen Lager zurück, ich aber 
kann mich so schnell noch nicht trennen von der Stätte meines 

9 

größten jagdlichen Erfolges. Mir ist so eigen, so weihevoll zu- 
mute! Einen grünen Zweig breche ich ab und lege ihn auf 
den Grabeshugel . . . 

Das war der Höhepunkt in meinem Jägerleben. 
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daß ich mich in acht nehmen muß, nicht noch von den konvul- 
sivischen Zuckungen des Verendenden verietzt zu werden. „Tirez- 
Tirez'^ Osman wiederholt's, Bulali ruft's, und Schuß auf Schuß 
kracht Sinnlos, planlos auf die toten Büffel, darüber hinweg 
ins Schilf oder in die Luft! Wehe, wenn sie losgelassen! 

Die Schlacht ist geschlagen, die Patronen der Schwarzeiq 
sind verschossen, Ruhe ist im Schilfe eingetreten, die Büffel sind 
fort oder tot. 

Nur einer zeigt noch eine Spur von Leben, dann wird auch 
er stille. — 

Zum ersten Male in meinem Jägerleben, daß ich mich freute, 
als kein Wild mehr da war! Das war damals im Schilfe von 
Neri. Nur der, der selbst auf Büffel gejagt, wird's begreifen. — 
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